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Schwerarbett
Ae neue Geschäftsordnung angenommen

Berlin , 9. Febr . Die Opposition hat ihr Versprechen ein-
gelöst und alle nur erdenklichen Schnifse und Schliche ange¬
wandt, um die Beratung der Geschäftsordnungsreform zu
sabotieren. So war ein mehr als zweistündiges Sperrfeuer
zu überstehen, ehe sich die Schlacht überhaupt entwickeln konnte.
Die Nationalsozialisten erwiesen sich in Gemeinschaft mit den
Kommunisten als Paragraphenreiter von gar nicht zu unter¬
schätzenden Qualitäten . Ihr Abgeordneter L-töhr war cs, der.
mit Fcldherrnblick erkannte, daß bei Eröffnung Ler Sitzung
die Gegenseite ihre Mannen noch nicht vollzählig versammelt
hacke und der es dahin brachte, das; nach der Saalflucht der
gesamten Rechten die Beschlutzunfähigkeit des Hauses fest-
gestellt werden müßte. Nahezu eine kostbare Stunde ging so
verloren, ehe die Säumigen zusammengetrommelt werden
konnten. Tann nahm man mit frischen Kräften das Gc-
schäftsordnungsgeplänkelwieder auf. Die Nationalsozialisten
verlangten Einberufung des Aeltestenrates und Vertagung.
Beides wurde, während sich die Köpfe immer mehr erhitzten,
abgelehnt. Kaum war dieses Hindernis überwunden , so ent¬
spann sich ein nicht minder erbitterter Streit um die Redezeit.
Zunächst war es nur ein Feilschen, wie an der Börse. Dem
Angebot Lübes auf dreiviertel Stunden standen die National¬
sozialisten, die Deutschnationalen und die Kommunisten mit
einer Forderung von zuerst zwei, dann 1^ , dann einer
stunde gegenüber. Aber in namentlicher Abstimmung ent¬
schied das Hans gegen sic. Herr Esser vom Zentrum , der
inzwischen erregt auf den Präsidenten eingeredet hatte, erklärte,
durch den Zuruf „Schieber" aufs äußerste gereizt, nun werde
man die bisher geübte Konzilianz nicht mehr walten lassen.
„Casus belli", donnerte Herr Stohr von den Nationalsozia¬
listen in den Saal . Präsident Löbe aber träufelte Oel aus die
hochgehenden Wogen und siehe, sie glätteten sich. Wenn auch
grollend fügte man sich nach langem Hin und Her in seinen
Bermittlungsvorschlag, die Redezeit auf eine Stunde zu be¬
fristen. Erst nachdem so gewissermaßendie Kampfbedingungen
vereinbart waren, ging man zur eigentlichen Aktion über.
Aber kaum hatte Herr Bell, den man mit der Begründung
des Abändernngsantrages betraute , die Rednertribüne erklom¬
men, als ein wahrer Höllentanz losbrach. Diesmal lagen die
Kommunisten in Front . Durch andauerndes Rhabarbcr-
kemurmel, das bisweilen zur Stärke eines Propellcrrauschens
anschwoll, wurden die Worte des Redners übertönt , so daß
selbst die Stenographen unmittelbar unter dem Sprechpult
verzweifelt die Bleistifte sinken ließen. Ein besonders witziger
Kommunist deponierte einen Papphelm und euren Gummi¬
knüppel auf den Tisch des Hauses. Ein .Bierulk, der von seinen
Freunden jubelnd mit dem Ruf „Polizei im Hause" beklatscht
wurde. Aber nun griff Löbe kräftig durch. Er verwies einen
für 8, einen anderen sogar für 8 Tage aus dem Saal . Daswirkte!

Mittlerweile war es 9 Uhr geworden. Präsident Löbe,
der wohl Zeichen von Kampfmüdigkeit zu spüren meinte, er¬
mahnte zum Durch- und Aushalten . In der Tat bot das
Varkett noch um diese Zeit von Len Sozialdemokraten bis in
die Reihen des Landvolkes hinein das erfreuliche Bild einer
fast lückenlos geschlossenen Mehrheit . Die Nationalsozialisten
hielten das hohe Hans dadurch wach, daß sie immer wieder
durch namentliche Abstimmung die Beschlußfähigkeit fcststellen
ließen

Neben dem Antrag Bell lagen verschiedene Anträge der
Opposition sowie ein Antrag Esser, über Liese Anträge zur
Tagesordnung überzugehen, vor. Ein Antrag Frick, die Ver¬
handlungen abzubrechcn, beziehungsweise sämtliche Anträge

Hitler über den Lebenskampf beS
deutschen Volkes

. Gelegentlich einer Weimarer Zusammenkunft national-
lozialistischer Banernvertreter aus dem Reiche und einer damit
derbundenen„Nationalen Freiheits - und Bauernknnügebung"
Krach am Sonntag Wolf Hitler im Nationaltheater , das bis
auf den letzten verfügbaren Platz gefüllt war . Oberst Hierl,
der Propagandachef in der Reichsleitung der N.S ., bemerkte
m seiner Begrüßungsansprache , daß es wohl der Neichsregic-
^ung gelungen sei, die Führer der Landvolkpartei Lurch Par¬
lamentarische Liebesgaben zu ködern, daß aber die Enttäu¬
schung in der Bauernschaft um so größer sein wird, wenn
ach erst Herausstellen werde, daß sich ihre Notlage durch der¬
artige Halbheiten nicht beseitigen laste, lltur eine grundlegende
Aenderung des Systems könne helfen, zu der freilich eine Par¬
lamentarische Demokratie nicht fähig sei.

Hitlers Rede, die dieser Einleitung folgte, hatte in ihrem
wesentlichen Teil den Charakter eines gutdurchdachten volks¬
wirtschaftlichen Kollegs und blieb auch im übrigen sachlich.
Vltler zeigte die weltwirtschaftlichen Beziehungen und Zn-
immnenhänge auf, um aus seinen Erkenntnissen den Schluß
^Ziehen , daß der Lebenskampf der deutschen Nation fälsch-
lWerweise nur vom Gesichtspunkte seiner Stellung in der
-Weltwirtschaft aus betrachtet werde. Das deutsche Volk sei
ourch einen WeltwirtschaftÄairmel in seinem ganzen Denken in

falsche Richtung gedrängt worden und habe verlernt , in
ver Schaffung und Erhaltung einer eigenen Ernährungsbafis
oas unbedingt Notwendige zn sehen. Eine vollständige klm-

im Reichstag
dem Geschäftsordnungsausschuß zn überweisen, wird nbgelehnt.
Unter lauten Rusen der Opposition „Schiebung" erfolgte dann
die namentliche Abstimmung über den Antrag Ester, über die
Aenderungsanträge zur Tagesordnung überzngehen und den
Antrag des Abgeordneten Dr . Bell (Ztr .) auf Aenderung der
Geschäftsordnung anzunehmen.

Die Annahme erfolgt mit 3W gegen 160 Stimmen . (Bravo¬
rufen bei den Regierungsparteien .) Damit ist die Aenderung
der Geschäftsordnung entsprechend dem Antrag Bell unter
Ablehnung aller übrigen Aenderungsanträge beschlossen.

Überwindung der Vertrauenskrise
Stimmungsumschrvung in der Beurteilung der Lage.

Berlin , 9. Febr. In politischen Kreisen bespricht man leb¬
haft den bemerkenswerten Stimmungsumschwung , der in den
Acnßerungen der Sonntagspresse bei der Beurteilung der
politischen und wirtsckstfftlichen Lage zum Ausdruck kommt.
Der allgemeine Pessimismus hat darin vielfach einer weit
optimistischerenAuffassung Platz gemacht. Rein äußerlich ge¬
sehen geht dieser Wechsel Politisch auf die starke Mehrheit zu¬
rück, die sich im Reichstag hinter die Regierung Brüning
gestellt hat, wirtschaftlich aus die Belebung der Börse. Da¬
hinter aber steht noch ein anderes, außerordentlich wichtiges
Ereignis , daß es nämlich in den letzten Tagen gelungen ist,
die kurzfristigen Auslandskredite , die nur bis zum 15. Februar
verlängert worden waren , für weitere 3 Monate zu sichern.
Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , handelt es sich dabei
um für die deutsche Wirtschaft recht erhebliche Beträge . Diese
Vermehrung steht wieder in Zusammenhang mit der parla¬
mentarischen Entwicklung der letzten Woche, die das Vertrauen
des Anstandes in die deutschen Verhältnisse erheblich gestärkt
hat . Noch am Samstag hat ein bedeutender schwedischer
Industrie - und Finanzmann in Berlin erklärt , daß das kredit¬
gebende Ausland den größten Wert auf eine weitere geordnete
parlamentarische Entwicklung lege, da es fürchte, im Falle einer
Diktatur finanzielle Verluste zu erleiden.

An maßgebenden deutschen Stellen begrüßt man den sich
an bahnenden Stimmungswech sel, dessen Bedeutung sich schon
daraus ergebe, daß der Kanzler immer wieder unterstrichen
hat , welchen außerordentlichen Wert die Wiederherstellung des
Vertrauens für die Gesundung hat . Man warnt aber gleich¬
zeitig vor einem rosenroten Optimismus , der die Gefahr von
Rückschlägen in sich bergen würde. Nach Ansicht führender
Kreise kann die Besserung sich nur allmählich vollziehen und sie
schließt vor allem die Notwendigkeit ein. daß eine Lösung des
Arbcitslosenproblcms gesunden wird. In diesem Zusammen¬
hang verlautet übrigens , datz ähnlich wie bei der AEG . auch
in anderen Betrieben die fünftägige Arbeitswoche eingefüyrt
werden soll, durch die weitere Entlastungen vermieden und in
absehbarer Zeit die Einstclluna weiterer Arbeitskräfte ermög¬
licht werden dürfte. Auch für die Reichsbetriebe ist an ähnliche
Maßnahmen gedacht. Der Reichsarbeitsminister rechnet damit,
daß der Brauns -Ausschuß ihm bereits in wenigen Wochen
Vorschläge unterbreiten wird, die die Grundlage für die Ein¬
gliederung weiterer Kräfte in den Arbeitsprozeß bilden sollen,
lieber dieses Problem haben in der sichten Zeit auch eine Reihe
ernsthafter Besprechungen zwischen dem Kanzler , dem Reichs-
nrbeitsminister und führenden Männern der deutschen Wirt¬
schaft stattgefnnden, woraus sich ebenfalls schließen läßt , Laß in
der nächsten Zeit alle Anstrengungen unternommen werden
sollen, um die Besserung auch auf diesem Gebiete vorwärts zu
treiben.

stellnng im volkswirtschaftlichen Denken sei also notwendig, um
zunächst einmal die drohenden Gefahren zu erkennen, die sich
aus derart falscher Einstellung ergeben müßten. Wolle bas
deutsche Volk sein Leben als Exportnation weiter z« fristen
suchen, bann müßten Absatzmärkte geschaffen bezw. von neuem
erobert werden. In dem Ringen der Nationen «m den Absatz
ihrer Produktion aber würden unter allen Umständen die
unterliegen muffen, denen die Politischen Einsatzmöglichkeiten
fehlen und die entrechtet find. Zu ihnen gehöre in erster Linie
Deutschland. Ein anderer Weg sei die Abkehr vom Phantom
der Weltwirtschaft und die Rückkehr zu einer eigenen natio¬
nalen Wirtschaft. Wer diesen Weg gehen wolle, müsse sich
freilich abwcnden Von einer Großstadtmentalität , die heute in
Deutschland alles Politische bestimme und das Denken und
Fühlen von Millionen vergifte und verwirre . Der National¬
sozialismus sei es, der die Masse schon wieder znrückführen
wolle zu deutschen! Denken und ihr zum Bewußtsein bringen
möchte, daß nur der wirklich für sich eintritt , der sich des deut¬
schen Bauern in seiner Not annimmt . Der Nationalsozialis¬
mus wolle keinen Industrie -, keinen Handels- oder Agrarstaat,
er erstrebe den deutschen Bauern - und Wirtschastsstaat. der sich
selbst erhalten könne und sich mit eigener Kraft die Stellung
in der Welt verschaffe, die er brauche, um zu leben.

Berlin , 9. Febr . Wie die Dosfische Zeitung melde», bat der
Reichsminister des Innern , Dr. Wirth . oegen den in der Lftffenilickikeit
viel genannten Verfasser der Buches , G stfselie Justiz ' , den Proviant»
melster z. D. Moritz aus Zarnow , dos förmliche Dstz'plinarverfabren
mit dem Zl-l der Dienstenil"ffung veifügt. Die Einleitung des Dis¬
ziplinarverfahrens ist, dem Blat » zufolge, erfolgt, weil Moritz weven
Beleidigung des preußischen Ministerpräsidenten Braun verurteilt
worden ist.

Die Schulden - er Länder
Nach der eben herausgekommcncn Reichsstatistik betrugen

die Schulden der deutschen Länder und Hansestädte am 31.
März 1929 die Summe von 2,1 Milliarden Mark. Diese
Schuldenlast dürfte Ende 1930 ans 2,8 bis 2,9 Milliarden Mt.
angewachsen sein. Nimmt man dazu noch die Schulden der
öffentlichen Betriebe, so kommt man auf rund 3,2 Milliarden
Mark . Die meisten Schulden, absolut gesehen, hat Preußen.
Relativ dagegen steht es günstig da. Tenn aus den Kops der
Bevölkerung umgerechnct beträgt in Preußen die Schuldenlast
nur etwa 2069 Mt ., während sich bei den Ländern die entspre-
ckiendc Zahl ans 30 Mark stellt. In einzelnen kleineren Län¬
dern ist die Schuldsumme, die auf den einzelnen Einwohner
entfällt , viermal so hoch. Während Mecklenburg-Schwerin
insgesamt 73 Millionen Mark , Oldenburg 32 Millionen Mark,
Braunschweig 1l Millionen Mark , Anhalt 26 Millionen Mark
Schulden besitzen, hat Württemberg nur eine Staatsschuld von
18,6 Millionen Mark . Am schlimmsten ist die Lage Bremens.
Während in Württemberg nur etwa 7,20 Mark auf den Kops
der Bevölkerung entfallen, hat jeder Bewohner Bremens eine
Schuldenlast von über 6000 Mark zu tragen.

7. Kulturtagung - er Deutschen Voltspartei
Berlin , 8. Febr . Tie 7. Kuiturtagung der Deutschen Volks-

Partei fand im Festsaal des preußischen Landtags in Berlin
am Sonntag ihren Abschluß mit der Erörterung des Themas
„Wirtschaft und Schule". Ter Inhalt der von der preußischen
Landtagsaügeordiieten Frau Thöne und dem Reichstags-
abgcordneten Dr . Hugo erstatteten Referate sowie die in einer
ausführlichen Diskussion entwickelten Gedanken fanden ihren
Niederschlag in einer einmütig angenommenen Entschließung,
die u. a. folgende Forderungen stellt: Schutz der deutschen
Kultur und Sicherung ihrer ans dem Boden des deutschen
Volkstums erwachsenen Güter , Vorlegung eines Reichsschul¬
gesetzes, unverzüglicher Abschluß des Kirchcnvcrtrages mit der
evangelischen Kirche, Schutz der Ehe, Familie, sowie des ge¬
samten Voltes — insbesondere der Jugend — gegen die „zer¬
setzenden und entsittlichenden Bestrebungen, die sich immer
schamloser in Zeitschriften und Tchauvorführungen aller Art
breit machen, Abwehr der Tätigkeit des Bundes der Gott¬
losen und anderer Religionsfcindlicher und Befreiung des
Volkes von dem verwüstenden politischen Kamps und Er¬
ziehung der Jugend in allen Schulen zu wirklich nationalen
Persönlichkeiten. Die Partei vekennt sich zu ihrer Resolution
als eine nationale , liberale und soziale Partei , die sich an
dem Kampf gegen die schweren Kulturschädcn der Gegenwart
durch ausdauernde Arbeit auf dem Boden deutscher und christ¬
licher Weltanschauung beteiligen wolle. Zum Vorsitzenden des
Kulturausschnsses der Partei wurde wiederum Oberregie-
rungsrat Hollmann , Mitglied des preußischen Landtags , ge¬wählt.

9er S. November im Hauptquartier
Eine Erklärung des Herrn Reichspräsidenten.

Berlin , 8. Febr. Reichspräsident v. Hindcnburg hat die
„Kreuzzeitung" um Bekanntgabe einer Erklärung ersucht, in
der es u. a. heißt: Zeitungsnachrichten zufolge hält der
Major a. D. Anker zur Zeit Vorträge über die Ursachen
des Zusammenbruchs im November 1918, in welchen er u. a.
über eine Unterredung , die er im Jahre 1922 mit mir in
Hannover gehabt hat, berichtet. In dieser Unterredung hätte
ich mich ihm gegenüber angeblich dahin geäußert, daß die
Ausreise S . M . des Kaisers und Königs ohne mein Wissen
erfolgt sei, und daß ich dafür keine Verantwortung trage,
wenn ich auch später der Oeffentlichkeitgegenüber einen Teil
der Verantwortung für diesen Schritt des Kaisers mit über¬
nommen hätte.

Die in der Erklärung des Reichspräsidenten erwähnte
Richtigstellung zu der Behauptung , daß der Kaiser in flucht¬
artiger Hast und lediglich der Sorge seiner Umgebung für
seine Person nackjgebend nach Holland abgercist sei, besagte:
„Ich verweise demgegenüber auf die in der „Krenzzeitung"
vom 27. Juli 1919 veröffentlichte gemeinsame Erklärung des
Generaloberst v. Plessen, des Staatssekretärs v. Hintze, Ler
Generale Frhr . v. Marscliall und Graf v. d. Schnlenburg so¬
wie von mir. Aus dieser Erklärung geht einwandfrei hervor,
daß der Entschluß des Kaisers auf meinen und anderer Rat
erst nach qualvollen Seelenkämpfcn gefaßt und ansgeführt
wurde, um die Fortsetzung des Krieges oder einen Bürger¬
krieg zu vermeiden und dadurch dem Vaterland Not zu er¬sparen."

Mussolini WM mit Frankreich verhandeln
Paris , 9. Febr. Der „Jntransigeant " veröffentlicht am

Samstag eine Unterredung mit Mussolini über die Frage
„Was will Italien ?" Der Duce äußerte seine Verwunderung
darüber , daß man in der Welt, beziehungsweise in Frankreich
inrmer noch Mißtrauen gegen Italien hege, obwohl es seine
Absichten der Welt gegenüber deutlich genug erörtert habe.
Man betrachte die Italiener als eine Gefahr, da sie und ihr
Staat sich ihrer Kraft bewußt geworden seien. Da Italien
stark, jung und ernst seinen Weg gehe, bilde man sich ein, daß
es vom Krieg träume . Er habe gesagt und er wiederhole es,
daß Italien bereit sei sich zu schlagen, wenn cs angegriffen
werde. Sein Volk würde jedoch niemals von sich aus den
Krieg provozieren oder zum Angriff schreiten.

Zwischen angeblichen Kriegsdrohungen und der Absicht,
sich zu Verteidigen, sei ein großer Unterschied. Seine Worte
würden immer wieder falsch übersetzt und falsch ausgelegt.



Wetterleuchten um Rutzland
London, 9. Febr. Der EntrüstungSsturm der englischen

Oeffentlichkeitüber die Arbeitsverhältnissc in den russischen
Gefangenenlagern wird heute durch die Veröffentlichung eines
Briefes gesteigert, den der konservative Abgeordnete Comman¬
der Bellairs an den Premierminister Macdonald gerichtet hat.
Bellairs hat vor einiger Zeit einen Antrag im Unterhaus
eingcbracht, der die englische Regierung zu einem Zusammen¬
gehen mit den Vereinigten Staaten in der ganzen Frage auf-
iordert . Der Brief enthält eine Anzahl von amtlich beglau¬
bigten Aussagen'russischer Flüchtlinge, die kürzere oder längere
Strafen in den russischen Gefangenenlager» abgebüszt haben
und nun ihre Erlebnisse schildern.

Man darf bei der Beurteilung dieser Zusammenhänge
natürlich nicht den Umstand aus dem Auge lassen, das; die
moralische Entrüstung des Engländers in Dingen der grasten
Politik erfahrungsgemäh höchst reale Hintergründe hat- Die
augenblicklich- Propaganda gegen die „Sklavenarbeit " in Ruß¬
land nährt sich zugestandenermaßen aus der Einwirkung , Üie
das russische Preisdumping während der letzten Fahre auf dein
Weltmarkt angerichtet hat.

Trotzdem kann man an den Zeugnissen, die Bellairs im
Einvernehmen mit der Regierung gesammelt hat, nicht achtlos
vorübergehen. Tie bringen geradezu erschreckende Enthüllun¬
gen über die Methoden, die die bolschewistischen Machthaber bei
der Durchführung ihres Fünfjahresplanes in Anwendung
bringen. Nach den Aussagen eines hohen G.P .U.-Bcamten
befanden sich am l. Mai 1930 in den russischen Lagern nicht
weniger als 662 200 zumeist politische Gefangene, die in Ba¬
racken ohne Dächer und Fußböden leben. Der Boden ist fast
das ganze Jahr hindurch vereist. Für die Holzpritschen werden
Kissen oder Matratzen nicht zur Verfügung gestellt. Die Ba¬
racken sind überfüllt . Typhusepidcmien rafften viele Gefangene
wc-g. In den Hospitälern war die täglich- Sterberatc 15 Pro¬
zent. Im Winter wird sehn Tag ununterbrochen von 5 Ilhr
morgens bis ^ Uhr ahnds gearbeitet. Jeder Gefangene hat
täglich 35 Bäume zu fällen. Wer damit nicht fertig wird,
wird von den Tschckaleuten unbarmherzig geprügelt. Auf der
Gefangencninsel Solowitsk allein sind im Jahre 1930 von
29 000 Leuten nicht weniger als 19 000 gestorben.

In der Presse dauert die Diskussion über die Ratsamkeit
eines Boykotts aller Nationen gegen Sowjetrußland an.

Neuorientierung in Warschau?
Berlin, 9. Febr. Wie die Berliner „Montagspost" aus

diplomatisch» Kreisen Londons erfahren haben will, soll

Pilsudski auf seiner Madeirareise in Paris Besprechungen über
eine vollkommene Neuorientierung seiner Außenpolitik gehabt
haben. Wegen der drohenden sowjetrussischen Gefahr soll nach
den Informationen des Blattes Pilsudski wünschen, sich für
den Fall eines Krieges mit Sowjetrußland der absoluten und
womöglich wohlwollenden Neutralität Deutschlands zu ver¬
sichern. Seine Pariser Verhandlungen hatten sich vor allem
darauf bezogen, entsprechende Vorschläge an Deutschland her¬
anzubringen . Als Preis solle Pilsudski bestimmte Grenz¬
revisionen im Korridor und au der obcrschlesischen Grenze
zugestehen.

Autzland blittt aus Deutschland
Moskau, 9. Febr. Der außenpolitische Aspekt Moskaus hat

sich weiter verdunkelt. Zu Ende 1930 war Hauptsächlich nur
vom Gegensatz zu Frankreich und der von Frankreich abhän¬
gigen Staatengruppe die Rede. Hierauf bezog sich der Prozeß
der Industrie -Partei, hiermit beschäftigten sich auch die Vor¬
würfe, daß der neue französisch Lizenzzwang für den Sowjet¬
import die Wirtschaftsblockade vorbereite, die ihrerseits die
Borpolitik für eine Intervention wäre.

Im neuen Jahr bietet sich nun folgendes Bild . Der
Gegensatz gegen Frankreich ist um nichts gemildert. Man
betrachtet vielmehr den Genfer Europaausschuß unter den
gleichen Gesichtspunkten als feindliche Aktion. Inzwischen
hat sich aber die Belastung der Wirtschaftsbeziehungen zu
Amerika hinzugesellt, die in parlamentarischen Anträgen und
Gesetzentwürfen gegen die Sowjctcinfuhr , die auf Zwangs¬
arbeit beruhe, hervortrat . Auch in England verzeichnet die
Sowjetpresse eine ständig zunehmende Kampagne sowjetfeind¬
licher Kreise in der Dumpingfrage.

All diese Erscheinungen zusammengenommen vertiefen den
Eindruck, daß der Horizont sich verdüstert und die außenpoli¬
tische Isolierung der Sowjetunion am Werke sei. Unter diesen
Umständen richtet sich das intensive Interesse auf die deutsche
Außenpolitik, insbesondere auf die alte Frage , ob sich Deutsch¬
land nach Osten oder nach Westen orientiere . Moskau ver¬
folgt mit Unruhe, daß die französischen Sondierungen , ob sich
die Wilhelmstraße zur Teilnahme an der Einkreisung der
Sowjetunion gewinnen läßt , in Deutschland nicht nur Gegner,
sondern auch einflußreiche Begünstiger fände, und erwägt mit
um so größerer Spannung die Frage : Was wird Deutschland
tun?

was zu Mißverständnissen führe. Er glaube durch seine Reden
endlich alle Mißverständnisse zerstreut zu haben. Das neue
einige und unteilbare Italien beherberge ein Volk, das zugleich
stolz, willensstark und mäßig sei. Trotzdem sei cs friedlich und
habe kein höheres Ideal als sein nationales Leben und seine
Kultur zu vervollkommnen.

Auf die Frage , welches Mittel es gebe, um die immer
wieder auftauchendenSchwierigkeiten zwischen den beiden latei¬
nischen. Völkern zu beseitigen, erwiderte Mussolini, daß das
nicht in seiner Macht allein liege. Diese Schwierigkeiten seien
die Folge einer Reihe von Ereignissen, die das italienische Volk
in seinen: Stolze und seinem Vertrauen verletzt hätten . Alle
diese Fragen könnten seiner Meinung nach auch ohne Schwert¬
streich erledigt werden, doch müsse auf der anderen Seite der
gute Wille dazu vorhanden sein. Er für seine Person habe
nichts dagegen, sich an den Verhandlungstisch zu setzen. Da
könne mau dann erörtern , was für eine Verständigung unent¬
behrlich sei.

Abrüstungsrede des engl. Außenministers
London, 9. Febr. Bei einer von der Internationalen

Frauenliga veranstalteten Abrüstungskundgebung hielt Außen¬
minister Henderson eine Ansprache, in der er mit energischen
Worten für Abrüstung eintrat . Er definierte zunächst den
Bcgrifr der Abrüstung dahin, daß diese die Verminderung der
nationalen Wehrkräfte aufgrund eines dauernden internatio¬
nalen Vertrages bedeute. Sie sei auch zur ersten Frage inter¬
nationaler Politik unserer Zeit geworden. In dem von der

Homrm von Zven klckelon.
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20. Fortsetzung.
Gleich darauf sagten mir Schritte , daß Tatjana auf dem

Wege durch die Küche hinausging.
Jetzt war für mich der Augenblick zur Ausführung meines

Vorhabens gekommen.
Ich wußte nicht, wo der Rotgardist , der in meinem Zim¬

mer wohnte, sich zur Zeit befand.
Tie Frau , das Kind und Tatjana war ich zwar los, aber

der Gardist war wahrscheinlichirgendwo im Gebäude. Ent¬
weder tat er Dienst, oder er hielt in seinen: Zimmer einen
Mittagsschlaf.

Ich war darauf vorbereitet, im übelsten Falle Auge in
Auge ihm gegenüberzustehen. Im übrigen war ich auf ver¬
schiedene Möglichkeiten vorbereitet.

Außer meinem Revolver hatte ich in der Tasche eine Tüte
mit feinstem Konfekt. Ich brauche nicht erst zu bemerken, daß
der Revolver für den Mann bestimmt war und das Konfekt
für den Fall, daß ich seine kleine Tochter treffen würde.

Ich hatte auch einen gewöhnlichen Türschlüssel bei mir,
der vielleicht gute Dienste leisten konnte, falls die Tür zwischen
unserem früheren Zimmer und der Küche verschlossen war.

Ich schlich nun schnell und lautlos vom Musikzimmer durch
die kleine Stube in die Dienerküche hinein.
^ Die Tür ins Schlafzimmer war verschlossen, aber mein
Schlüssel tat seine Pflicht. Ich trat ein. Der Raum war
leer.

Nun stand ich da und sah mich im Zimmer um, das Vera
und mir ein Jahr lang ein Leim gewesen war. Der Tisch
war umgestellt und in einer Ecke stand eine ungemalte Holz¬
kiste. Einige Kleidungsstücke lagen umher. Im übrigen war
alles unverändert wie am letzten Tage, als Vera und ich hier
zusammen gesessen hatten.

In dem großen Lehnstuhl mit dem Seidenüberzug, der
früher in Veras Salon gestanden hatte, saß sie am letzten
Abend vor meiner Verhaftung . Ich strich mit der Hand
über den Seidenbezug und plötzlich warf ich mich auf den
Fußboden nieder. Ich preßte den Kopf in den Stuhl und
weinte. Die Diamanten , meine eigene gefährliche Lage, alles
hatte ich vergessen. Ich wußte nicht mehr, warum ich ge¬
kommen war. Ich weinte nur bitterlich und hilflos wie e:n
kleiner Junge.

Vorbereitenden Abrüstungskommission ausgearbeiteten Ent¬
wurf habe man nun eine Grundlage , von der man ausgehen
könne. Bei der Abrüstungskonferenz, ebenso wie anderswo
werden die Regierungen das tun , vas die Völker wollen. Wenn
die Völker die Abrüstung wollen, können sie sie haben. Der
nächste Krieg, äußerte der Redner dann im weiteren Verlauf
seiner Rede, würde, wenn er wieder ausbrechen sollte, von den
Flugstreitkräften ausgefochten werden, und zwar von Flug¬
streitkräften, die Giftgas benützten. Es ist überflüssig zu sagen,
daß eine derartige Kriegführung ein internationales Ver¬
brechen wäre. Es würde über unsere Kraft gehen, die moderne
Kriegführungzu vermenschlichen. Wenn einmal ein Krieg be¬
ginne, dann könne kein Mensch und keine Regierung ihn mehr
kontrollieren.

Die Frage der Kriegsschulden im Unterhaus
London,  9 . Febr. Im Unterhaus fragte Kenworthh

den Premierminister, ob angesichts der augenblicklichen Welt-
Wirtschaftslage irgendwelche Vorschläge für die Einberufung
einer internationalen Konferenz am runden Tisch zur Er¬
örterung dcr Frage der internationalen Schulden und Repa¬
rationen erwogen würden. Macdonald antwortete verneinend.

Ein anderes Parlamentsmitglied fragte hierauf Mac¬
donald, ob er nicht der Ansicht sei, daß die internationalen
Schulden einen wichtigen Einfluß auf die augenblicklicheWirt¬
schaftslage hätten. Der Premierminister erwiderte: Ja , sogar

Plötzlich schrillte draußen eine Pfeife. Das war das mit
Fjodor verabredete Zeichen, das Nachricht geben sollte, wenn
irgendein Bewohner des Zimmers im Anzug sei.

Ich sprang auf und irrte mit den Blicken verwirrt umher.
Fm Nu hatte ich den Teppich beiseite gerissen und wollte
gerade das lose Stück Parkett mit dem Taschenmesser heraus¬
lösen, als die Tür aufging. In der Türöffnung stand ein
kleines Mädchen und staßrte mich erstaunt an. Im Augen¬
blicken höchster Spannung zeigt man oft eine erstaunliche
Geistesgegenwart. Ich nickte ihr zu und lächelte.

Aber sie lächelte gar nicht. „Was machst du hier?" fragte
sie streng.

„Das siehst du ja," sagte ich, „ich mache den Fußboden
wieder heil."

Ich versuchte zu Pfeifen und steckte dabei die Schneide des
Messers in den Spalt.

Aber sie gab nicht so schnell auf. „Wer hat dich herein-
gelassen?" fragte sie.

„Dein Vater hat mir die Tür aufgeschlossen," antwortete
ich erfinderisch.

Da löste sich das herausgesägte Parkettstück. Ich deckte das
Versteck auf. -- Es war leer.

Ich hatte das erwartet . Trotz allem fühlte ich aber eine
mächtige Enttäuschung.

Es ist nun Wohl einmal so, daß sich unter der Kühle und
Vernunft der Menschen immer eine glückhoffende Ader ver¬
birgt . Im Allerinnersten sind wir geneigt, das zu glauben,
was uns gerade in den Kram Paßt. Das ist das Geheimste
allen Glücksspiels. Auch ich hatte eine heimliche Hoffnung
gehabt, die Diamanten am Platz zu finden. Aber jetzt war
die Ziehung vorbei. Mein Los war eine Niete. Die letzte
Möglichkeit, mein Vermögen wiederzugewinnen, war unwider¬
ruflich dahin.

Ich starrte dumm in das leere Fach hinein, in dem die
Diamanten gelegen hatten . Ich hörte, daß das kleine Mädchen
etwas sagte, aber mehrere Sekunden vergingen, bevor ich den
Sinn erfaßte.

Jetzt kam sie heran . „Du brichst den Fußboden entzwei,"
sagte sie vorwurfsvoll.

Plötzlich fing ich zu lachen an. Die Lage war auch in all
ihrem traurigen Ernste spafsig genug. Der letzte Rest meines
Millionenvermögens war weg und hier stand ein wildfremdes
kleines Mädchen in meinem Zimmer und machte mir Vor¬
würfe, weil ich meinen eigenen Fußboden in Stücke brach.

Ganz unwillkürlich steckte ich das Messer wieder in die
Tasche und berührte dabei das Konfekt, das ich ganz vergessen
hatte. Ich gab ihr die Tüte . „Das sollst du haben," sagte ichschmeichelnd.

Einen Augenblick sah sie mich mißtrauisch an, dann öffnete

einen sehr großen Einfluß, aber ich habe soeben eine Anfrage
zu diesen: Thema bereits beantwortet.

Vorwürfe an Matdonald
London, 9. Febr. Unter der Ueberschrift„Der Niedergang

der englischen Seemacht" veröffentlicht der konservative „Daily
Telegraph" einen heftigen Protest gegen die Seeabrüstungs¬
politik der Regierung Macdonald . Der Verfasser des Protestes
ist der bekannte engliscktz- Marineschriftstellcr Bywater . Er
macht in seinem Artikel folgende interessante Angaben, die
allerdings mit dein Vorbehalt wiedcrgegelu-n sind, daß sie mit
parteipolitischer Absicht formuliert sind.

„Schon jetzt enthält die englische Flotte einen höheren Pro¬
zentsatz veralteter Fahrzeuge als irgendeine andere Großflotte.
Wenn nicht ein umfangreiches Programm von Ersatzhaute»
ohne Verzögerung in Arbeit genommen wird, so wird in
wenigen Jahren das Gros unserer Flotte für Kriegszwecke
unbrauchbar geworden sein. Die sozialistische Regierung hat
unter den: Vvrwaud der Förderung des Abrüstungsgcdankens
zahlreiche neue Schiffe, deren Bau das Parlament bewilligt
hat, nicht in Auftrag gegeben und die Fertigstellung dcr
wenigen bestellten Kriegsschiffe verzögert. Infolgedessen ist
unsere Seemacht in: Verhältnis zu der anderer Großmächk
im schnellen Sinken begriffen. Es scheint unvermeidlich zu
sein, daß unsere künftige Flotte weiterhin hinter dem äußerst
bescheidenen Standard zurückblciben wird, den wir in dem
Londoner Vertrag von: letzten Jahre festgelegt haben."

ES heißt in dem Protest weiter, daß in den nächsten fünf
Jahren 31 Kreuzer die Altersgrenze von 16 Jahren über¬
schreiten und damit veralten würden. Um diesem Ausfall zu
begegnen, habe die Regierung bisher nichts getan, als vier
Kreuzer bestellt. Aehnlich stehe es mit der: Zerstörern und
anderen Kriegsklassen. Beispielsweise sei aus dem Baupro¬
gramm für 1930 bisher nur ein minimaler Teil in Auftrag
gegeben. Der Voranschlag für Flottenbauten im Finanzjahr
1930/31 betrug 9^ Millionen Pfund , davon würden aber bis
zum Ende des Finanzjahres am 31. März nicht mehr als
2 300 MO Pfund tatsächlich verwendet werden. Auch das Per¬
sonal der Marine sei rücksichtslos eingeschränkt worden. Gegen¬
über einem Personal von 116 MO Mann im Jahre 1914 gebe
es jetzt in der englischen Flotte nur noch wenig über 90M
In der gleichen Periode sei das Marinepersonal der Vereinig¬
ten Staaten von 67 MO auf 111 OM und das Japans von 50M
auf 85 OM gestiegen. Die englische Flotte habe heute weniger
Mannschaften als zu irgendeiner Zeit seit 31 Jahren.

Furchtbare Familientragödie
Berlin,  9 . Febr. In dcr Ortschaft Gielsdorf bei Straus¬

berg ereignete sich in der vergangenen Nacht eine entsetzliche
Familientragüdie. Tort erschoß der 32 Jahre alte Chaufsce-
arbciter Ernst Fallner seine Frau, seine Leiden Kinder im
Alter von 1 bis 3 Jahren, sowie die Mutter und die Schwester
seiner Frau. Sodann verletzte er seinen ahnungslos von einem
Vergnügen heimkehrenden Schwager durch einen Bauchschuß
schwer und tütete sich schließlich selbst durch einen Kopfschuß.

Fallner wohnte mit seiner Familie in einem kleine»
Doppelhäuschen zusammen mit seiner Schwiegermutter
Jahnke und deren zwei unverheirateten Kindern im Alter vo»
13 und 21 Jahren . Er galt als ruhiger und arbeitsamer
Mensch. Es kam jedoch in der Familie häufig zu Streitigkeiten
wegen Geldforderungen , die Fallner an seine Schwiegermutter
stellen zu können glaubte. Der unmittelbare Anlaß der ent¬
setzlichen Bluttat ist noch nicht geklärt. Der Schwager Falk¬
ners , ^Robert Brand , fand, als er gegen 3 Ilhr nach Hause
kam, seine Schwester Ella nur mit einem Nachthemd bekleidet,
blutüberströmt auf der Straße liegend. Sie verstarb ihn: unter
den Händen. Ofenbar hatte sic Hilfe von den Nachbarn hole»
wollen. Als Brand sich der Haustür näherte , trat ihm Fallner
mit der Pistole in der Hand entgegen und begann sofort aus
ihn zu schießen. Brand wurde getroffen, konnte aber noch zu
Nachbarn flüchten, die die Polizei alarmierten . Als das Haus
umstellt war, fiel Plötzlich wieder ein Schuß. Wie sich bald
herausstelltc, hatte sich Fallner selbst durch einen Kopfschuß
getötet. Als die Beamten in das Haus eindrangen , enthüllte
sich dann die ganze Tragödie. Die zwei Kinder des Täters
lebten noch und wurden nach dem Krankenhaus geschafft, wo
sie heute früh starben.

sie schnell die Tüte und starrte den Inhalt an. Konfekt war
damals in Moskau für Kinder ein märchenhaftes Erlebnis.

„Lebewohl, kleine Freundin, " sagte ich und wendete mich
zum Gehen. Da bemerkte ich Plötzlich einen kräftigen, breit¬
schultrigen Mann , der in der Türöffnung stand und mich
betrachtete.

Unsere Blicke begegneten sich.
„Was schaffen Sie hier?" fragte er barsch.
Das kleine Mädchen glitt zu ihm hin. „Vater , sieh, Schoko¬

lade! Von dem Manne da!" rief sic.
Aber der große Manu in der Türöffnung schob sie nur

beiseite. „Was treiben Sie hier in meinem Zimmer?" wieder¬
holte er drohend.

Ich war eigentlich darauf eingestellt, die Lage mit einem
gewissen Humor zu meistern. Aber jetzt beherrschte ich mich
nicht einmal mehr meine Nerven. Eine plötzliche Wut packte
mich. „Mir gehört das Zimmer", rief ich, „das ganze Haus
gehört mir, das werden Sie vielleicht noch einmal erleben,
verfluchter Bandit !"

Der Mann glotzte mich verblüfft an. Zugleich aber er¬
wachte in seinen Augen ein Funke des Verständnisses. Er ant¬
wortete nicht, sondern beugte sich nieder und flüsterte seinem
Mädchen etwas zu.

„Halt !" rief ich. Es war zu spät.
Wie eine Katze glitt sie an ihrem Vater vorbei. Er hatte

sie fortgeschickt um Hilfe zu holen. Nach wenigen Minuten
würde der Weg von einem Schwarm von Rotgardisten ver¬
sperrt sein.

Ich zog meinen Revolver.
Da verschwand der Mann in der Türöffnung . Ich stürzte

hinaus , fiel aber über die Türschwelle.
Er hatte sich hinter der Tür verborgen und mir ein Bein

gestellt. Beim Fall rührte ich an den Revolverhahu. Ein
Schuß krachte und die Kugel zersplitterte einiges Steingut aufdem Küchentisch. .

Der Gardist war ein mutiger Mann . Ich hatte seinen
Revolver im Zimmer an der Wand hängen sehen. Er war
also wahrscheinlich ohne Schußwaffe, und es war offenbar
seine Absicht, sich auf mich zu werfen, während ich noch am
Boden lag. In der Hand hielt er ein großes Küü)enmesser;
aber er hatte nicht mit meiner Geschicklichkeit gerechnet. Ick»
machte über den Fußboden hin buchstäblich eine Riesenwelle,
war bereits im nächsten Augenblick wieder auf den Beinen
und drohte ihm mit dem Revolver, den ich während des Falles
krampfhaft festgehalten hatte.

Brüllend war? er das Messer fort und verschwand durch
die Tür ins Zimmer. Ich schoß ohne zu treffen

Ich machte kehrt, stürzte durch den Küchenflur und öffnete
d:e Tur zum Hofplatz.

(Fortsetzung folgt .)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 9. Febr . Die Reichsbahndirektion Stuttgart

»eilt mit : Auf dem Bahnhof Neuenbürg ist heute, Montag,
Sen9- Februar , um 6.30 Uhr, beim Rangieren der leeren Aus¬
rüstung für den 'Personenzug 950 der letzte Wagen entgleist.
Infolgedessen waren die beiden Hauptgleise 2 Stunden ge¬
sperrt. Der Personenzug 95« Neuenbürg—Pforzheim siel aus.
Tic Reisenden wurden mit dem nachfolgenden Personenzug 958
mit geringer Verspätung nach Pforzheim weiter befördert.
Der Berkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . Verletzt
wurde niemand. Der Sachschaden ist gering. Von 8.30 Uhr
an war der Betrieb wieder normal . Untersuchung über die
Ursache ist im Gange.

Neuenbürg , 9. Febr . „Weltkrieg droht auf deutschem
Boden", lieber dieses hochaktuelle Thema sprach Samstag
abend namens des Lndendorffschen Tannenbergbundes im
,,Sonnen"-Saal Korvettenkapitän Löffler  aus Ueberlingen.
In großangelegtcm dreieinhalbstündigem Vortrag behandelte
Ser Redner die Gedankengänge, die Ludendorff in seinen viel¬
fach bekannten Schriften äußert , einmal politisch  und dann
militärisch.  Jedermann weiß, das; Ludendorff ein über¬
ragender Feldherr und Stratege ist, dem Deutschland unge¬
heuer viel verdankt, alle Welt weiß aber auch, daß es ein
Unglück war für Deutschland und für ihn selbst, als er unter
Sie Politiker ging. Wenn dem so wäre, wie Korvettenkapitän
Löffler den politischen  Teil behandelte, müßte man zu der
felsenfesten Ueberzeugung kommen, in einer Umgebung von
Strolchen zu leben, es wäre dann wahrhaftig besser, man
wäre nicht geboren. Dankbar dagegen darf man sein dafür,
daß Ludendorff dem deutschen Volk vor Augen führt , wie sich
ein etwaiger Krieg für Deutschland auswirken würde. Wir
habeil vor einigen Wochen an hervorragender Stelle den Auf¬
marschplan der voraussichtlichen Gegner behandelt und stellen
fest, daß Ludendorfs dieselbe Mächtegruppierung seiner um¬
fassenden Arbeit zugrunde legt. Zweifelhaft wird immerhin
bleiben, ob sich Deutschland bereits soweit festgelegt  hat,
daß ihtn seine Bündnisfreiheit genommen ist. Und dies möch¬
ten wir immerhin bezweifeln.
> Ludendorff nimmt in Europa zwei Bündnissysteme an,
miö zwar schon für Zeit nach 1932, die gegeneinander mar¬
schieren: Frankreich mit seinen Hilfsvölkern, Tschechen, Ru¬
mänen, Polen und Südslawen , gegen Italien , Oesterreich,
Ungarn, Deutschland, England , Rußland und die Türkei. Die
Reichswehr zählt nach Ludendorffs Meinung als Grenzschutz
in diesem Zukunftskrieg kaum, hatte doch Deutschland vor dem
Weltkrieg allein im Raum von Elsaß-Lothringen oder rm
Osten zwischen Thor «« und Tilsit ständig so viel Truppen
stehen, wie heute die Reichswehr an Gesamtstärke hat. Mit
Fliegerstaffeln und mit schncllfahrenden Panzerwagenzügen
stoßen die Hauptgeguer , Franzosen und Italiener , gegenein¬
ander vor und in ihr gemeinsames Aufmarschgebiet hinein:
Tentschland- Wenn bei Ansbruch des Weltkrieges deutsche
Truppen bereits am fünften Mobilmachungstag in die Festung
Lüttich cindrangen (das war bekanntlich der damalige Oberst
Ludendorff mit seinem Regiment) und damals, vier Wochen
nach Anordnung der Mobilmachung, die große Schlacht bei
Tannenberg geschlagen war , so spielen sich hier die militä¬
rischen Ereignisse mit noch größerer Geschwindigkeitab:

Schon in der Nacht zum ersten Mobilmachungstag beginnt
der Luft- und Seekrieg. London, Paris , Marseille , Mailand
und Rom, einschließlich der Vatikanstadt, Venedig, Agram,
Budapest und andere Städte in außerdeutschen Ländern wer¬
den mit Gas -, Spreng - und Brandbomben „belegt". In
Deutschland erfahren dasselbe Schicksal: Düsseldorf, die Städte
und Anlagen des Ruhrgebicts , Köln, Koblenz, Mainz , Frank¬
furt . . . An allen Grenzen kommt es zu Zusammenstößen. Bel¬
gien und Frankreich schieben über die belgisch-französische
Grenze Abteilungen mit zahlreichen Panzerkraftwagen vor,
die weiter in das Land hineinfahren . Aachen, Trier , Saar¬
louis, Saarbrücken, die Grenzstädte der Pfalz , Kehl und die
Rheinübergängc bis Basel ausschließlich werden besetzt. . . In
Deutschland fehlt jeder Luft - und Gasschutz. Die Verluste unter
der Bevölkerung sind deshalb ganz besonders groß."

Die ersten italienischen Truppen sind bereits am zweiten
Mobilmachungstag in Deutschland eingctroffen, und zwar
unter dem Schutz der 5. Reichswehrdivision, die nördlich des
Bodensees sich mit der Front nach Westen zusammengeschoben
hat, und der 7. Division im Bayrischen Wald gegen die Tsche¬
chen. In diesem Raum marschiert die Hauptarmee der Italie¬
ner, die durch Reste der deutschen Reichswehr sowie des
österreichischen Heeres verstärkt ist, gegen die verbündeten
Armeen der Franzosen, Tschechen und Südslawier auf. Am
16. Tag beginnt das französische Heer in Süddeutschland Len
geschlossenen Vormarsch, und bereits am Ende der fünften
Mobilnmchungswochcsind die Italiener auf die Stellungen
in den Verbergen der Alpen zwischen Bodenfee und Salzburg
und über Graz zurückgeworfen. Inzwischen sind die verbün¬
deten Belgier und Franzosen , zwei Millionen Mann stark, in
Norddeutschland gegen die in Hamburg gelandeten Engländer,
die ebenfalls Ueberbleibsel der Reichswehr ausgenommen
haben, vormarschiert. Es ist nun nicht möglich, alle Einzel¬
heiten des von Ludendorff nach strategischen Gesichtspunkten
festgelegten' Operationsplans hier aufzuzählen. Das sechsein¬
halb Millionenheer der Russen und Türken überrennt die 3,7
Millionen Polen und Rumänen , die sich in die aus dem Welt¬
krieg bekannten Ostfestungen zurückgezogen haben, und das
französische Nordheer, das einen Teil der über Lausitz und
Schlesien vorrückenden Tschechen aufgenommen hat („Tschechi-
icher Landsturm umspannt die Stadt Berlin und weist kalt-

' herzig alle Flüchtenden in die Stadt zurück") prallt auf die
Ostheere. An der Weichsel, am San , in den Karpathen , am
Theiß und in Südslawien ziehen sich die Schützengräben um
das noch schrecklicher als im Dreißigjährigen Krieg verwüstete
Mitteleuropa. Die Darstellung endet im Chaos.

Zum Schluß forderte der Redner auf, zufammenzustehen
zu. einer Volksgemeinschaft. Diese müsse den Kampf aufnehmen
gegen die Mächte der überstaatlichen Belange . Clemenceau,
der alte Tiger , habe kurz von seinem Tode inbezug auf diese
geäußert: „Ich will niemals meine Memoiren schreiben, denn
dann würde kein Mann mehr in den Krieg ziehen." (Wäre das
ein Unglück!!). Der Tannenbergbund kämpfe nicht für eine
Führerperson, sondern er kämpfe für sein Volk ohne Person
als Führer . Eine Aussprache, die Wohl wünschenswert ge¬
wesen wäre, schloß sich dem Vortrag nicht an.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des östlichen Hoch¬
drucks herrscht vor. Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar
zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes und frostiges
Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 9. Febr . (F amilienabend der K a t h.
Gemeinde .) In der vollbesetzten Bahnhofshalle hielt die
katholische Gemeinde am gestrigen Sonntag nachmittags einen
F a m i li e n a b e n d , der durch eine warmherzige Begrü¬
ßungsansprache von Pfarrkurat Tr . Heiler  eröffnet wurde.
Professor Krause -Karlsruhe  hielt einen Vortrag , dessen
Thema „Kulturelles über Italien und Frankreich" unmittel-
ksur in die Probleme schicksalsschwerer Gegenwart einführte,
-lusgerüstet mit einer hinreißenden Rednergabe, einem auf
gründlichen historischen Studien aufgebauten Wissen und

Die kirchlichen Wahlen
Die kirchlichen Wahlen für den Landeskirchentag und für

die Kirchengemeinderäte finden in allen Kirchengemeinden am
Sonntag , den 8. März , gleichzeitig statt . Wahlzeit, Wahlraum
und Ortswahlausschuß für jede Kirchengemeinde bestimmt der
Kirchengemeinderat. Wahlberechtigt sind alle männlichen und
weiblichen Mitglieder der evang. Landeskirche, die vor dem
9. März 1906 geboren sind. Unter gewissen Umständen ruht
das Wahlrecht. Wer wahlberechtigt ist, kann auch gewählt
werden. Bei der Wahl sollen die Wähler ihr Augenmerk auf
Gemeindeglieder von gutem Ruf und bewährtem kirchlichen«
Sinn richten. Die

Kirchengemeinderatswahlen
vollziehen sich in der herkömmlichen Weise. Die Wahlzettel für
die Wahl zum Kirchengcmcinderat sind weiß. Sie werden in
eine besondere Wahlurne eingelegt. Einsprachen gegen eine
Kirchengemeinderatswahl könne«« innerhalb 2 Wochen nach der
amtlichen Bekanntmachung des Wahlergebnisses beim Kirchen-
gcmeinderat eingelegt werden. Gegei« dessen Entscheidung ist
Beschwerde an den Oberkircl«enrat binnen 2 Wochen möglich.

Für die
Wahl zum Landeskirchentag

gelten neue Vorschriften. Die wichtigsten sind folgende: Tic
Wählerliste wird zur Einsicht 6 .̂age lang, spätestens vom
lö. bis 20. Februar , aufgelegt. Einsprache«« können bis zum
Ablauf der Äuflegefrist beiin Vorsitzenden des Kirchengemeindc-
rats schriftlich oder mündlich erhöbe«« werden. Es muß nicht
nur ein Abgeordneter, sondern auch ein erster und zweiter
Ersatzmann gewählt werden. Tie Wahl erfolgt auf Grund
von Wahlvorschlägcn. Diese müssen bis spätestens 16. Februar
beim Bezirkswahlausschuß cingereicht werden. Jeder Wahl-
Vorschlag muß enthalten : Vor - und Gcschlcchtsname, Stand

schlagkräftigein Unteil , war der Redner eines einmütigen Er¬
folgs sicher, wie er auch formell und inhaltlich glänzend auf
verschiedene Anfragen aus der Mitte der Versammlung er¬
widerte. Der Vorsitzende sprach den Zuhörern aus dem Herzen,
als er den Dank für die wertvollen Ausführungen darbrachte.
Es schloß sich eine gesellige Unterhaltung an, die insbesondere
zwei heitere Szenen, für die der Spielleiter , Drogist W a t -
terstradt  die hübsche Bühneneinrichtung besorgt hatte. Die
Fräulein Riediginger , Laur , Lächle und From¬
mer  sahen sich mit wärmstem Beifall belohnt. Gleich gün¬
stigen Eindruck weckten die heiteren Vorträge aus den Samm¬
lungen von Otto Keller, Lina Stöhr und Otto Gittingckr, die
so herzhaft und frisch dargeboten wurden wie die vergnügten
Scherzerzählungen einiger Herren . Angeregte Stimmung
»«eckten auch die gemeinschaftlich gesungenen Volkslieder. Pfarr¬
kurat Dr . Heiler sprach de» Mitwirkenden und allen Erschie¬
nenen tiefgefühlten Dank aus .. Ji « all seinen ernsten und
frohen Schattierungen ein feingestimmter Nachmittag. Gast¬
geber Boos  hatte «bieder eine schwierige Arbeit zu lösen. Die
Wintersportler kamen in Hellen Sckiarci« hungrig und durstig
von den Bergen zurück und wollten vor Abgang der über¬
füllten Abendzüge noch bedient sein. Hoffentlich sind sie alle
heil nach Hanse gekommen!

Birkenfeld, l«. Febr . Am Sonntag dem 8. Februar fand
im Gasthaus zur Schönen Aussicht die G eneralve r s a m m-
lung der Zentral - Kranken - und Sterbekasse
Schw . Gmünd,  Verwaltungsstelle Birkenfeld, statt. Um
1̂ 3 Uhr konnte der Vorstand, Hugo Fix,  die Versammlung
eröffnen und über 10« Mitglieder begrüßen. In verständigen
Worten schilderte der Vorstand die van ihm seit einem Jahr
geführten Kassengeschäfte, welche unter dem Zeichen der so
schwer belastenden Notverordnung stand und für die Verwal¬
tung sehr viel Arbeit brachte. Die Zunahme der Mitglieder
beweist, daß die Kasse als Ersatzkasse mehr Zuspruch hat, als
anderwärts . Zu vermerken ist, daß einige Mitglieder durch
Aufforderung vom Hauptvorstand ausscheiden mußten, weil sie
nicht zu unserem Pcrsvnenkreis zählten. Von Kassier Ernst
Vollmer  wurde der Kassenbericht zur Zufriedenheit aller
Anwesenden geschildert, ein Jahresumsatz von 15 000 R.M.
beweist die große Arbeit des Kassiers, ganz besonders der Ein¬
zug und die Ablieferung der Erwerbsloscngclder . welche fort¬
währende Aenderung erfahren , erschweren die Arbeit . Ein¬
stimmig wurde dein Vorstand das Vertrauen für 2 Jahre ge¬
schenkt. auch die übrigen Verwaltungsmitglieder wurden ein¬
stimmig «vieder gewählt . In ausführlicher Weise wurde auch
die durch die Notverordnung eingeführte Krankcnscheiiigebühr
geschildert. Nur 4 Uhr konnte der Vorstand die Versammlung
schließen. An dieser Stelle sei bester Dank der Kassenleitung
gesagt mit dem Wunsch, daß alle Versammlungen in so har¬
monischer Weise sich zeigen mögen.

Ein Brief aus der Bogelwelt au die Menschen
Ihr werten Menschen, groß und klein,
Der kalte Winter brach herein. «
Ach, das ist eine böse Zeit,
Denn unsre Nahrung ist verschneit.
Wir Amseln, Spatzen, Finken, Meise««
Und wie wir sonst noch alle heißen,
Wir bitten euch drum allemal,
Ihr Lieben, lindert doch die Qual.
Und streut aus eurem «varmen Haus,
Für uns ein gutes Futter aus,
Doch bitte da, ivo Mietzekatzen
Uns nicht ereichen mit den Tatzen!
Viel Nüsse, Körner und auch Speck
Sind uns ein hoch Willkomm'»«:«: Schleck,
Drum noch einmal : Seid doch so gut
Und nimmt uns liebevoll in Hut!
Wenn dann die Frühlingslüfte Wehn
Und Strauch und Blüten auferstehn.
Dann , liebe Menschen hoch verehrt.
Hört täglich ihr ein schön' Konzert,
Wie es euch sicher wohlgefällt.
Mit Gruß und Dank die Bogelwelt!

Emilie Reinhardt,  Eßlingen a. N.

Württemberg.
Altensteig, 9. Febr. (Geschäftsjubiläen.) Seltene Jubiläen darf

der Gewerbeverein Altensteiq dieses Jahr verzeichnen. In ein und
derselben Familie befinden sich seit 200 Jahren die Glaserei Johann
Georg Lutz, seit 140 Jahren die Bäckerei Lutz, seit 130 Jahren die
Wirtschaft Karl K-mpff, das Maurergeschäst Georg Hammer, seit
110 Jahren die Metzgerei Brenner, u. die Kupferschmiede Paul Frey.

Stuttgart, 9. Febr. (E>ne milde Gabe— für die Katz.) An
einem Hause der Tübingerstratze in Degerloch läuteten dieser Tage
zwei Wanderburschenund baten um eine milde Gabe. Eine Frau
wickelte einen Zehner in ein Stück Papier und warf ihn hinunter.
Bevor die Burschen zugreifen konnten, sprang eine Katze hinzu, wohl
einen Leckerbissen vermutend und mit dem Zehner im Maul flink
über den Zaun in den benachbarten Garten. Verdutzt schauten die
Wanderer hinter der Katze drein. Die gute Frau hatte aber Ver¬
ständnis für den „Betriebsunfall" und warf nochmal einen Zehner
hinunter, der diesmal in die Hände der rechtmäßig Bedachten kam.

Stuttgart, 9. Febr. (Der Chef der Heeresleitung in Stuttgart)
General der Inf. Freiherr von Hammerstein, der neue Chef der Heeres¬

oder Beruf , sowie Wohnort eines Abgeordneten, des ersten
Ersatzmannes, des zweiten Ersatzmannes. Es muß deutlich
erkennbar fein, welche Personen gemeint sind. Kein Raine
darf auf zwei verschiedener« Wahlzetteln «stehen. Jeder Wahl¬
vorschlag muß von mindestens 20 wahlberechtigten Gemeinde¬
gliedern des Kirchenbezirks unterzeichnet sein. Der erste
Unterzeichner gilt gegenüber dem Bezirkswahlausschuß als
Vertreter dieses Wahlvorschlags. Non jedem Bewerber und
Stellvertreter Hst eine schriftliche Erklärung vorzulegen über
seine Zustimmung der Aufnahme in den Wahlvorschlag. Wenn
nur ein gültiger Wahlvorschlag cingereicht wird, so findet eine
öffentliche Wahl überhaupt nicht «statt. Es gelten dann die
auf dein einzigen Wahlvorschlag genannten Personen als ge¬
wählt. Tic Wahlvorschläge werden in den Zeitungen spätestens
am 28. Februar , außerdem in den vormittäglichen Haupt¬
gottesdiensten bekanntgegeben. Die Wahlvorschläge, die auf
blauem Papier gedruckt sind, werden in allen Wahlräumen
von Amts wegen aufgelegt. Die Wähler sind an die Wahl¬
vorschläge gebunden. Sie können nur den als ersten vor¬
geschlagenen Ersatzmann zum zweiten machen und umgekehrt.
Ausgeschlossen ist insbesondere die Herübernahme eines Na¬
mens von einem anderen Wahlvorschlag. Wer am Wahltag
verhindert ist, in seinen« Wohnort sich an der Wahl zu be¬
teiligen, kann auf Grund eines vom Heimatpfarramt aus¬
gestellten Wahlscheins in einer anderen Gemeinde an der
Wahl zum Landeskirchentag (nicht auch an der Wahl zum Kir-
chenqemeinderat) tcilnchmen. Tie Wahlhandlung darf nicht
unterbrochen werden. Das Wahlergebnis in den einzelnen
Gemeinden wird möglichst sofort öffentlich feistgestellt.

Das Wahlergebnis des ganzen Bezirks wird vom Bezirks¬
wahlausschuß öffentlich festgcstcllt und in den Zeitungen,
sowie in den vormittäglichen Hauptgottesdiensten am 14. März
bekanntgegeben. Einsprachen gegen die Wahl sind innerhalb
zwei Wochen nach der amtlichen Bekanntmachung des Wahl¬
ergebnisses beim Oberkirchenrat einzureichen.

leitung, ist heute mittag in Stuttgart eingetroffen und auf dem Bahn¬
hof von einigen Offizieren der Reichswehr begrüßt worden. Der Chef
der Heeresleitung ist im Hotel Marguardt abgestiegen. Heute abend
6 Uhr hat er dem StaatspräsidentenDr. Bolz einen Besuch gemacht,

Ludwigsburg. 9. Febr. (Ein 29. Bewerber.) Eine 29. Bewerbung
um die erledigte Stelle des Stadtoorstands ist heute vormittag von
Handelsschuldirektor Dr. Bahnet eingelaufen. Der Gemeinderat wird
sich jetzt mit den Bewerbungen befassen. Wie man hört, soll sämt¬
lichen nichtwürttemberqischen Bewerbern abgefchrieben werden.

Iagstfeld, VA. Neckarsulm, 9. Febr. (Eine Mutter, die ihre
Kinder vergißt.) Ein heiteres Stückchen, das ernste Folgen hätte
nach sich ziehen können, ereignete sich, wie die „Unterländer Volks-
zeitung" berichtet, dieser Tage auf dem Bahnhof in Iagstfeld. Einige
Frauen, die mit ihren Kindern zur Untersuchung im Solbad waren,
stiegen in den Zug ein, um heimzufahren. Auf einmal bemerkte dir
eine, daß sie ihren Schirm im Wartcsaal stehen gelaffen und rennt
rasch entschlossen, diesen zu holen. Als sie nun mit dem zurückkehrte,
da auf einmal fällt der anderen ein, daß sie ja ihre Kinder ganz
vergessen habe, und will rasch nach ihnen schauen. Doch, o Schreck!
Gerade fährt der Zug an und man hat nur alle Mühe, um die Frau
vor einem unüberlegten Schritt zu halten. In der nächsten Station
steigt sie aus und läuft im Eilmarsch nach Iagstfeld zurück, um ihre
Kinder zu holen, die sie jeelenoergnllgt spielend tm Bahnhof vorfindet.
Daheim aber meinte man schon, ein Unglück sei paffiert, bis sie dann
glücklich mit dem nächsten Zug ankamen.

Faurndau, OA. Göppingen, 9. Febr. (Der vermißte Skisahrer
verletzt tm Krankenhaus.) Wie berichtet, ist der ledige Zuschneider
Adolf Schenassky von hier vom Skifahren nicht mehr nach Hause
gekehrt. Inzwischen hat es sich herausgestellt, daß Schenafsky ver¬
unglückt ist und ins Göppinger Krankenhaus«ingeliesert wurde.

Gmünd, 7. Febr. (Das Loch im Boden.) Bei dem Festbankett,
das aus Anlaß der Fertigstellung des Rathausumbaues im Konzert¬
haus in Ravensburg am Mittwoch in zünstigrr Weise vor sich ging,
soll— so wird der Gmünder Zeitung erzählt— der von Fritz Möhler
geschaffene, von Oberbürgermeister Dr. Schwammberger-Ulm namens
der ehemaligen schwäbischen Reichsstädte überreichte Adler-Pokal viele
Stunden lang so emsig gekreist haben— bis sich ein Loch im Boden
zeigte, und immer dort, wo der Becher gerade stand, ein kleiner See
sich bildete. Dieses Loch soll von dem— Reutlinger Wein herrühren,
den die Ravensburger als Dank gegen einen der Spender in dem
Pokal ihren fleißigen Gästen kredenzten. So geht die Sage. Jeden¬
falls: Meister Fritz, die Arbeit ist fertig, nun kann sie auch gleich ge¬
flickt werden! Was die Gmünder Zeitung hier erzählt, ist wohl ein
Scherz. Oder sollen die Mägen der Trinker mehr ausgehalten haben
als das Metall des schönen Pokals?
Mitgliederversammlung des Württ . Obstbauvereins

Stuttgart , 8. Febr. Unter großer Beteiligung aus dem
ganzen Land und in Anwesenheit zahlreicher Vertreter von
Behörden fand heute im großen Saal des Bürgermuseums
die diesjährige Mitgliederversammlung des Württ . Obstbau¬
vereins statt. In der Vertrauensmännerversammlung am
Vormittag erstattete der Vereinsvorstand Abg. Earl Haus¬
mann kurz Bericht über die Vorbereitungen zum 50jährigen
Jubiläum . Die wegen der letztjährigen Obst-Mißernte ver¬
schobene Jubiläumsveranstaltung findet nun am Samstag,
10. Oktober 1931, in der Liedcrhalle statt. Der Termin für
die Jubiläumsobstausstcllung ist auf 10.—18. Oktober festgc-
legt. Die Landesausstellung «'oll durch die Menge nach außen
wirken. Auch der Großhandel soll herangezogen werden.
Obstbauinspcktor Schaal erstattete dann ein eingehendes Re¬
ferat über „Die Sortenfrage iin neuzeitlichen Obstbaubetrieb".
Er verlangte Massenanbau einzelner Sorten in paffenden
Gebieten, Mittelgröße der Früchte, auffallende gefärbte Sor¬
ten. Besondere Sorten für die Konservenindustrie anzubauen,
lohnt sich in den wenigsten Fällen. — In der Generalver¬
sammlung am Nachmittag legte der Vereinsvorstand Haus¬
mann den Rechenschaftsbericht vor. Das Jahr 1930 kann als
Mißjahr erster Ordnung in der Geschichte des schwäbischen
Obstbaus eingezcichnct werden. Vom Notfond des Reichs
wurde im Jahre >930 dem Oberland ein Betrag von 100 000
Reichsmark zugcteilt. Für 1931 besteht begründete Hoffnung,
auf ein gutes Obstjahr. Ter Blütenknospenansatz ist gut. Der
Stuttgarter Musterobstmarkt hat sich vorzüglich bewährt. Der
Mitgliederstand des Vereins zeigt «nieder einen erheblichen
Zuwachs. Tie Zahl der aktiven Mitglieder beträgt 5350. 240
örtliche nnd Bezirksvercine mit 18000 Mitgliedern sind dem
Landesverein angcschlossen. Nach Vornahme der Wahlei« hielt
zun« Schluß Tr . Wol« von der Landwirtschaftskammcr einen
Vortrag mit Lichtbildern über „Die neuzeitliche Bodcnfor-
schung und ihre Beziehung zur Obstbaumdüngung".

Baden.
Pforzheim, 9. Febr . Beim Holzholeu im Kauzlerwalüc

verlor die in der Jahnstraße wohnende Frau Jda Gall im
Sommer 1915 ihren Trauring . Alles Suchen nach ihm war
vergebens. Die Frau war nicht wenig überrascht, als dieser
Tage ein hiesiger Arbeitsloser den Ring bei ihr abgab. Der
Mann hatte am Sonntag einen Spaziergang durch den Wald
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gemacht und dabei den aus dem Baden heeausrageudeu lliing
plötzlich blinken, gesehen. Er brachte den Fund zunächst zur
Polizei , wurde dort aber auf Grund der Inschrift , die der
Ring trug , an Frau Gab verwiesen. Diese weinte Frendeu-
tränen beim Anblick des über 15 Jahre vermißten, aber völlig
uichescl-ädigt gebliebenen Trauringes . In die Freude mischte
sich allerdings der Schmerz darüber, daß ihr Gatte die Freude
nicht miterleben durfte ; er ist im Oktober v. I . gestorben.

, Karlsruhe, !>. Febr. Das Amtsgericht Karlsruhe sprach
zwei Kraftfahrer , die ihre Fahrzeuge bei Nacht hindurch auf
der Straße aufgestellt hatten, frei. Beide waren vom Bezirks¬
amt durch Strafbefehle mit Geldstrafen belegt worden wegen
Verstoßes gegen die Straßenpolizeiordnung , wogegen, sie Ein¬
spruch erhoben und gerichtlickte Entscheidung verlangten . In
dem einen Falle brachte ein Polizeibcamter , der als Zeuge
geladen war, vor, daß der eine Angeklagte schon mehrfach
betroffen wurde, als er seinen Wagen die Nacht hindurch vor
seinem Hause halten ließ, offenbar um die Garagekostcn zu
sparen. In den Urteilsgründen führte der Richter aus , daß
die Straßcnpolizeiordnung gegen dieses nächtliche Parken keine
Handhabe biete, sofern der Kraftwagen nicht verkehrshindernd
ausgestellt sei.

Vermischtes.
Todesstrafe für Zugverspätung. Dir russische Sowjet-

rrgierung hat für die Angestellten und Arbeiter des Eisen¬
bahnverkehrs neue Strafbestimmungen festgesetzt. Die Durch¬
führung des „Füuffahresplaus " setzt vor allen Dingen einen
streng geregelteil Bahnverkehr voraus , damit die Fabriken
rechtzeitig mit Rohstoffen versehen werden können. Deshalb ist
der Eisenbahndienst in Rußland zu einem Arbeitsgebiet ge¬
worden. in dem besonders „dicke Luft" herrscht. Alle Vergehen
gegen die Dienstordnung werden streng bestraft. Kein Arbeiter
darf sich aus dem Dienst entfernen. Arbeiter , die zu einer
anderen Beschäftigung abkommandiert worden sind, müssen zur
Eisenbahn zurückkehren. Die Eisenbahnverwaltung hat die
Befugnis, ohne Anrufung der Gerichte die strengsten « trafen
zu verhängen. Auf Vergehen gewöhnlicher Art stehen Gefäng¬
nisstrafen bis zu 10 Jahren . Verstöße, die mit Böswilligkeit
und Vorbedacht verübt sind, werden mit dem Lüde bestraft.
Dazu gehören: Verzögerung bei der Abfertigung von Zügen
und die Verursachung von Zugberspätungen , Fahrlässigkeit bei
der Ausführung von Ausbesserungen und sonstige Fehler, die
zur Entgleisung oder zu Betriebsstörungen führen können.
Wie inan sich verstellen kann, ist der Dienst bei der Eisenbahn
in Rußland nicht sehr beliebt.

Ein Schülerduell und seine Folgen. In einer höheren
Schule Chikagos griffen zwei Schüler zu der Schußwaffe, um
einen Streit in einem regelrechten Zweikampf auszntragen.
Der Ajährige Lawrence Rufus schuldete dem 15jährigen Kame¬
raden Reno Parks einen Betrag von etwa einer Mark . Die
heftige Auseinandersetzung über diesen Streitgegenstand wurde
mit einem Zweikampf abgeschlossen, zu dem die beiden Schüler
die Pistole aus der elterlichen Wohnung mitbrachteu. Nach der
Beendigung des Unterichts nähmen die beiden in respektvoller
Entfernung voneinander im Schulhof Aufstellung und eröff-
ucten das Gesellst. Sie fügten sich gegenseitig keinen Schaden
zu, wohl aber wurden zahlreiche Mitschüler durch die umher¬
schwirrenden Kugeln verletzt. Nacheinander brachen 6 Knaben
und Mädchen zusammen und es hätte sicher noch mehr Opfer
gekostet, wenn der Kugelvorrat der Zweikämpfer nicht erschöpft
gewesen wäre. Eins der Opfer ist so schwer verwundet, daß es
Wohl nicht mit dem Leben davonkommen wird. Als die Polizei
auf dem Kampfplatz erschien, hatten die Zweikämpfer die nutz¬
losen Waffen weggeworfen und waren zum Boxkampf übcr-
gegangen. Sie wurden beide verhaftet.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 9. Febr. (Laudesproduktenbörse.) Auf dem Getreide-

marine sind In abgelaustner Woche keine wesenilichen Veränderungen
ringetreten. Die Preise bleiben behauptet bei schwacher Kursivst. Es
notierten je 100 kg: Auslandeweizen 35—37.25 (am 9 Febr.: 34 75
bis 36 75), württ Weizen 26 50—28.25 (26 50—28), Sommeroerste

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 11. Februar 1931, vormittags

11 Uhr, versteigere ich in Engelsbrand öffentlich gegen
Barzahlung:

1 Divan, 1 Wanduhr, 1 Waschtisch mit Marmor-
platte und Spiegelaufsatz, 1 Küchenschrank, 1 Korb
Kiichengeschirr, 1 Blumenständer, 1 Bienenhaus
und 6 Völker, 1 Schubkarren.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den ll . ds. Mts ., vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Feldrennach
zwei Hobelbänke, ein Küchenbüfett, einen Spiegel¬
schrank, ein Cbaiselongue mit Decke, ein Zimmer¬
büfett und vier Stühle

öffentlich gegen bar.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Keidel, Gerichtsvollzieher.

Dirkenfeld.
Der werten Einwohnerschaft von Birkenfeld und Um¬

gebung zur gesl. Kenntnisnahme, daß ich ab heute einen

vüngsmsttsl-
Vortrieb

cler kirms L Lo.
eröffnet habe. Mein Lager befindet sich im Hause der Frau
Marie Müller, Ecke Karl- und Silcherstraße. Geöffnet
zu jeder Tageszeit.

Hochachtungsvoll!
NIfrsci XLdlsr.

Anfangs nächster Woche trifft ein Waggon Torfmull
ein. Bestellungen werden im Voraus angenommen.

20 50—22 (20 50—23.50), Hafer 14 50—15 50 (unv), Wiesenheu(lose)
4- 5.50 (4 50- 6), Kl-eheu (lose) 5- 6 (5 50- 6.50), drahtgepretztes
Stroh 3—3.75 (unv), Weizenmehl 44.50—45 (unv.), Broimeht 32 50
bis 33 (unv.), Kleie9.75- 10.25 (unv.) MK.

Neueste Nachrichten.
Freiburgi. Br., 8. Febr. Im Feldberggediet, am sog. See-

sträßle, gingen mehrere, zum Teil nahezu IVO Meier breite Schnee¬
lawinen nieder und begruben unter sich den Jungwald. Auch in den
selsigen Sieilhalden des Feidsees zu beiden Seilen des sogenannten
Schettbaches sind in den letzten Wochen aewaltige Lawinen, die hier
auch abgebröckelte Felsmassen mit sich führten, beobachtet worden.
Eine Gefahr für Schneeschuhläufer bedeuten diese Schneelawinennickst,
da das dortige Gelände wegen seiner Steilheit für den Schisport nicht
in Frage kommt.

Dresden, 9. Febr. In der Stadwerordneiensitzung am Montag
wurde nach mehrstündiger Debatte die Wahl des neuen Dresdener
Oberbürgermeisters vorgenommen. Reichsministera. D. Dr. Külz
(Demokrw) wurde mit großer Mehrheit zum Oberbürgermeister gewählt.

Berlin, 9. Febr. Am Sonntag morgen wurde in der Einfahrt
eines Hauses in der Frankfurter Allee der Wagen des Presseattaches
bei der Beiliner spanischen Botschaft Enr'gue Domingue Rodino mit
fünf Einschußöffnungen und Blutspuren im Innern ausgcsunden. Der
rätselhafte Vorfall konnte von der Kriminalpolizei rasch aufgeklärt
werden. Zwei Einbrecher hatten den Wagen des spanischen Attaches
auf der Straße gestohlen, fuhren mit ihm vor ein Radiogeschäst und
raubten mehrere wertvolle Apparate. Der Inhaber des Geschäfts schoß
auf die Einbrecher und traf einen von ihnen, der von seinem Kom¬
plizen im Auto weggebracht wurde.

Berlin, 8. Febr. Am Sonntag haben sich in der näheren Um¬
gebung Berlins außerordentlich zahlreiche Wintcrsportunfälle ereignet.
Besonders aus den beliebten Rodelbahnen in den Müggelbergen
und im Grunewald halten die Rettungsstellen viel Arbeit. Allein in
den Müggelbergen wurden 86 Verletzte behandelt. 8 Personen mußten
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden. Auf
der Rettungsstelle vom Roten Kreuz im Grunewald wurden 18
Schwerverletzte und 14 Leichtverletzte behandelt. Bei den schweren
Unfällen handelt es sich meistens um Knochenbrüche und Gehirner¬
schütterungen. Die große Rodelbahn in den Müggelbergen mußte
schon am Sonntag millag wegen Uebersllllung polizeilich gesperrt
werden.

Peine, 9. Dez. Der Verband der Hannoverschen Metallindustriellen
hat tm Auftrag des Peiner Walzwerkes und der Ilseder Hütte bei
der Regierung in Hildesheim beantragt, nach Ablauf der in der
Stillegungsoerordnung vorgesehenen Sperrfrist die Betriebe stillzu-
leqen. Der Regierungspräsidenthat die Verhandlungen aus den
!6. Februar in Hildesheim anberaumt.

Basel, 9. Febr. Der Schweizer Iura wird von einer Kältewelle
heimgesucht. In Chaux de Fonds zeigte das Thermometer in der
vergangenen Nacht 19 Grad unter Null. In der weiteren Umgebung
der Stadt wurden 20 dis 25 Grad unter Null gemessen. Bei Brevlne
betrug die Temperatur sogar 32 Grad unter Null.

Bern, 9. F>br. In der ganzen Schweiz ist es in den letzten
Tagen erheblich kälter geworden. In den Bergen des Neuenburger
Iura wurden dis 33 Grad Kälte gemessen. In Bern sank die Tem
peratur auf 15 Grad. Viele kleinere und größere Seen wie z.B. der
Bieler-See find zuaefroren.

Budapest, 9. Febr. Der Gerichtshof in Zalaegerszeg verurteilte
heute die Frau des Saskaer Landwirts Michael Rabenhoser wegen
Aufreizung zur Ermordung ihres Mannes zum Tode durch den Strang
und den Landwirt Gabriel Kalmarw-gen Ausführung des Mordes
zu lebenslänglichem Zuchthaus. Die Frau hatte Kalmar, ihren Ge¬
liebten, aufgereizt, ihren taubstummen und etwas schwachsinnigen
Mann aus dem Wege zu räumen. Kalmar hatte Rabenhoser aus
einer Iaad erschossen.

London, 9. Febr. Auch gestern wurden in Neuseeland Erdstöße
verspürt, die erheblichen Schaden in den vorige Woche heimgesuchlen
Glbieten verursachten. Ein Flugzeuo, das mit einem Pilot und zwei
Passagieren, sowie Post aus demW g ins verwüstete Gebiet waren,
ist unterwegs bei einer Notlandung so schwer aufgeschlagen, daß
alle drei Insassen getötet wurden. In ganz Neuseeland wurde der
gestrige Sonntoa als Trauertag begangen.

Oakland(Laltsornien), 9. Febr. In einer Pserdeschau brach ein
Brand aus, der die Ausstellungsqebäude einäscherte. Drei Mann und
etwa 20 Pferde kamen in den Flammen um. Die verängstigten Ttere
schlugen in den Ställen wie rasend um sich. Einige Pferdev rmochten
brennend auszubrechen. Sie wurden von der Polizei erschossen.

Wellington, 9. Febr. In N p̂ier sind heute die Leichen von 13

Opfern des Erdbebens gesunden worden. Nur 5 konnten indentistziert
werden. Außerhalb von Hastings fand heule ein patrouillierender
Schutzmann zwei junge Mädchen auf. die durch die Erlebnisse beim
Erdbeben wahnsinnig geworden waren. Sie waren völlig ausge¬
hungert und nicht in der Lage, etwas anderes als ihre Namen an-
zngeben. Sie haben in einem Hospital Aufnahme gesunden.

Tokio, 9. Febr. Der französische Pussagisrdampser„Porthos"
stieß unweit des Hafens von Kobe mit einer Dampffähre zusammen
die sofort sank. 25 Personen wurden gerettet. Es wird befürchtet, daß
50 ertrunken sind.

Sie Flagge von Vanama als Sparbüchse
Hamburg, !). Fein. Mit einer interessanten Angelegenheit

besäräftigen sich augenblicklichdie deutschen Schiffahrtskreise. '
Die Hamburger Reederei Vogemnnn hat kürzlich ihren aus
der Heimfahrt von Mittelamcrika befindlichen Dampfer „Vogt- '
land" durch Funkspruch angewiesen, die deutsche Flagge nie- »
derzuhvlcn und dafür die Flagge von Panama zu setzen. ,
Gleichzeitig wurde der ganzen Besatzung gekündigt. Das Schiff
tief dann auch unter der Flagge von Panama im Hamburger
Hafen ein, und hier wurde der Besatzung eröffnet, daß eine
Verlängerung der Anstellungsverträge nur bei Einwilligung
in eirre Kürzung der Heuer um 25 Prozent möglich sei. Der
Dampfer stehe nicht mehr unter deutscher Flagge und Panama
kenne keine Seemannsgesetze. Man nimmt an, dag die deut- ,
sckien Behörden Gelegenheit bekommen werden, sich mit dieser
eigenartigen Angelegenheit noch eingehend zu beschäftige».
Bekanntlich haben nordamerikanische Schiffahrtsgesellschaften
oft das gleiche getan, wie jetzt die Reederei Vagemann, indem
sie ihre Dampfer aus Ersparnisgründen unter der Flagge von
Panama verkehren ließen.

Sprechsaal.
Von der Oüeramtssparkasse wird uns die nachstehende Ab¬

handlung zugelcitet:
Wenn man die Prospekte der zinslosen Bausparkassen liest,

könnte man meinen, es sei endlich der Weg gesunden. Len
bösen Leihzins zu überwinden. Die Bausparkassen sind die
größere Wundertäter , während die Banken sich dieser Einsicht
verschließen. Leider beruht dieses vermeintliche Glück auf
einer Täuschung.

Der Zins hat ein doppeltes Gesicht. Er wirkt anders bei
dem, der ihn bekommt, als bei dem, der ihn bezahlen muß.
Er ist der Gegenwert für das zur Verfügung gestellte Kapital.
Deswegen ist seines Höhe abhängig von Angebot und Nachfrage.
Man kamt ihn also nicht beliebig festsetzen. Bei zu niedrigem
Zins stockt die Kapitalbildnng , bei zu hohem finden sich keine
Darlehensnehmer mehr. Von dieser Regel mackien allerdings
die Bausparkassen eine Ausnahme, aber nur solange sie einen
geschlossenen Kreis von Personen umfassen, die alle erst Geld
geben müssen und alle später Geldnehmer werden. Innerhalb
dieses Kreises tritt aber die Wirkung des Zinses sehr deutlich
in Erscheinung. Nicht alle Teilnehmer sind gleich lang Gläu¬
biger und gleich lang Schuldner. Nur ein kleiner Teil der
Bausparer erhält frühzeitig sein erhofftes Darlehen . Die
Mehrzahl muß jahre - und jahrzehntelang warten . Von allen
deutschen Bausparkassen haben nur 3 mehr als 10 Prozent
ihrer Bausparer befriedigt, keilte einzige mehr als 15 Prozent.
Immer sind die Wartenden in der lleberzahl. Bei einer zins¬
losen Kasse haben wenige Bausparer einen ganz ungerechtfer¬
tigten Nutzeit, die anderen, die das zinslose Geld liefern, einen
ebenso großen Schaden. Sie werden bald erkennen. Laß der
Zins der einzig gerechte Ausgleich unter dea Bausparern ist.

Die Bausparkassen selbst können kein Geld machen, son¬
dern nur die Einlagen ihrer Sparer verteilen. Sie können
darum nicht jedem Sparer nach einer geringen Einzahlung ein
wesentlich höheres zinsloses Darlehen herauszahlen . Es ist
aber eine unerlaubte Irreführung , wenn Bausparkassen mit
Beispielen den Eindruck zu erwecken suchen, als ob solche gün¬
stige Fälle die Regel und nicht die Ausnahme bildeten. Die
getäuschten Bausparer werden solchen Kassen einmal schwer
zu schaffen machen und den Fortbestand des Instituts in Frage
stellen

Oberlengenhardt.

setzt dem Verkauf aus
MdM

Gottlieb Fuchs.
Fleißiges und braves

Mädchen.
das möglichst schon in Stellung
war, für den Haushalt gesucht.

Paul Stephan,
i. Fa. Maschinenfabrik Lorenz

A.-G., Ettlingen-Baden,
Lorenzstraße 2.

tddditls.
Ich habe bisher von Einreibun¬

gen gegen Gicht und Rheuma nichts
gehalten, aber Ihr Walwurzfluid
hat mir geholfen, ich kann es
bestens empfehlen. E.. Frau, B.
Große Flasche NM. 2.—, Spezial
doppelstark3.—. Zu haben in den
Apotheken in Neuenbürg, Herren-
alb und Schömberg.

Neuenbürg.
gm Zeichen des
Vrei6-AbbaireS

stehen
Fette , Oele, Wasch- und
Putz-Artikel, Marken-
Artikel, Hülsenfrüchte,
Käse, Wurst-Waren etc.

(srl pkirtee.

Hypothek
zur 1.. 2.. 3. Stelle, sowie

Darlehen
reell. Auskunft kostenlos.

Offerten unter R. T. 50 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'sche Buchhandlung
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MS Konsicmationü-Geschenke
empfehlen wir

Füllfederhalter in verschiedenen Qualitäten,
Briefpapier in schöner Ausführung.
Notizbücher. Vergißmeinnicht,

große Auswahl in
Erzählungen und Photo -Albums.

0.meed'nvde kuedkgmlliiiitz,Henenbürg.

^mil

Mläbsä

grilken -äs

Verlo die
lsabel

10. stebrura 1951

Bernbach, den 7. Februar 1931.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme, die uns beim Heimgange unseres ge¬
liebten Entschlafenen

Otto
von allen Seiten in so reichem Maße entgegen¬
gebracht wurden, sowie für die schönen Kranz¬
spenden, wie auch für die Kranzniederlegungen
der Vereine sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.

f' i'eiLei 'mAkigung!
Mr baden sämtlicke Preise unserer Artikel in
LeNrsidwsrsn us «,. Nsrsdgssotrt
unü Zeden auLeräem bekannt, ciaü vir jecie
VerZllnstiZunZ, äie uns von unseren Lieferan¬
ten ruteil virä, unseren verekrlicden Fbneb-
mern - UAute kommen lassen veräen.

k . Surkksncilung
Nsusndürg - Voisfon 4
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